
833

welche dann etwaige Unziemlichkeiten ſtrenge einſchreiten. Es
ſoll ferner auch ſtrenge darauf gedrungen werden, daß die Kinder
morgens gleich aufſtehen und ſich ankleiden und nicht noch eine Zeit
lang wach im leiben Welche Sünden können da nicht voLr
kommen! Man auch Kinder nicht mit Dienſtboten und noch
weniger mit „Schlafgehern“ oder „Schlafgeherinnen“, wenn
von der Familie gehalten werden, wie dies nicht ſelten der Fall iſt,
In ein und derſelben Kammer ſchlafen, dieſe nicht durchaus
verläßlich ſind Selbſtverſtändlich wird * der Seelſorger, eS nötig
erſcheint, auch diesbezüglichen Mahnungen und Warnungen auf
der Kanzel nicht fehlen laſſen, gelegentlich einer Standespredigt
für Eheleute, und wird etzteren QAbei auch die entſprechenden Ver
haltungsregeln angeben.

Wie ird endlich der Beichtvater jene Kinder, die ſich 86
legentlich eines ſolchen Beiſammenſchlafens verſündigen pflegen,
3 behandeln haben? An  ießen das obige Zitat bemerkt Lehmkuhl:
„Ceterum; 81 Confessione cConfessarius cCognovit
0ccasionem proximam, 1IPS08 DPUeros ractare S1Cut alios 11
0CCasione proxima COnstitutos, 6G0Sꝗue aliquando tiam adigere
ebet. Ut apud parentes Astent PIO separatione. eque
videtur aliqualis suspicio aut infamatio apud IPS08 parentes ANLT/
Semper aestimari debere, quando 8Sunt pueruli. quanti alias dif-
amatio aestimatur.“ (— 479.) Jedenfalls wird der Beichtvater
mit dieſen jugendlichen OCcasionarii und consuetudinarii die weit⸗
gehendſte Nachſicht ben müſſen Sie befinden ſich eben in einer
06CCasio, die vermeiden für gewöhnlich allerwenigſten in ihrer
Macht ſteht; dazu noch die ihrem Alter eigene Schwäche nd die
noch nicht ganz vollſtändige Kenntnis der nd Schwere threr
Sünde. Wa anderes wäre Es, wenn der Beichtvater zur ſicheren
Ueberzeugung elangt wäre, daß von eite unſeres Gewohnheits⸗ und
Gelegenheitsſünders abſolut kein COnatus vorhanden iſt, indem
nie die ihm anbefohlenen Mittel 20 periculum removendum Vel
minuendum angewendet hat In einem ſolchen Falle mu freilich
der Beichtvater mit Verweigerung der Abſolution vorgehen. ſt das
Kind noch nicht verdorben, ſo wird eine denegatio auf
dasſelbe doch nicht ohne Eindruck bleiben, ſo zwar, daß noch
immer einiger Utzen QAus derſelben zu erhoffen iſt marus.

Die öftere heilige Kommunion.) nter dieſer
Ueber finden ſich mn Nr des laufenden Jahrganges dieſer Zeit⸗
V 103 einige ſehr intereſſante Mitteilungen ber den allverehrten
und gefeierten, einſtigen Zentrumsführer Windthorſt. Es ird dort
erzählt, daß ETL In ſeiner emu trotz der ehn nach der heiligen
Kommunion ieſelbe ſeiner Gewohnheit gemäß nur zweimal Im ahre
empfangen habe

So ankbar man dem Verfaſſer für die gemachten Mitteilungen
ſein wird, ſo wenig werden ſich viele mit dem einen oder andern
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daran geknüpften Gedanken ber die öftere heilige Kommunion ein⸗
verſtanden erklären. Wir möchten hier drei der dort gemachten Be
merkungen beanſtanden.

Die erſte lautet „Die Kommunionen werden und nicht
gezählt.

1eS Sprichwort kann leicht irreleiten. Wir meinen, die Wahr  2
heit iſt die Kommunionen werden nicht allein ewogen und nicht
allein gezählt, ſondern gewogen und gezählt. Gewogen, denn das
Maß der mitgeteilten Gnade richtet ſich nach der Dispoſition des
Empfängers. ber auch gezählt, denn jede würdig empfangene
heilige Kommunion vermehrt die heiligmachende Gnade Wenn bei

die Dispoſition viel beſſer iſt als bei B. ſo mag immerhin
durch eine heilige Kommunion ſoviel Gnade erlangen als durch
mehrere, aber eS bleibt doch wahr, daß durch mehr heilige
Kommunionen mehr Gnade erhält als durch eine. Die Handlungs⸗
weiſe Windthorſts darf man nicht als Regel hinſtellen. Mallinck—
rodt, Garcia Moreno, General de Sonis Aben viel öfter kom
muniziert. Lebte die kleine Exzellenz heute noch, ſo könnte ihr
Freund der hochwürdige Biſchof Beckmann zu ſeiner gediegenen Ant⸗
Drt noch hinzufügen: „Und ich rate dir, recht oft, womöglich täglich,
zum Tiſch des errn gehen. Von Fleiſch und lut kommt deine

nach öfterer Kommunion nicht, ſondern vom himmliſchen
Vater Und da der Statthalter Chriſti mit ſolcher Beſtimmtheit und
ſo lebhaftem Verlangen allen Kindern Gottes die häufige, 10 tägliche
Kommunion ans Herz legt, ſo ſiehſt du 10 klar, was der unGottes iſt Zudem ſtehſt du ID COnSpectu omnium. Wie viel kannſt
du durch dein eiſpie beitragen, die Abſichten verwirklichen, welche
die göttliche Erbarmung auch ber Deutſchland Und würde da
Windthorſt nicht vielleicht anders handeln?

Eine zweite Bemerkung, die wohl nicht billigen i'ſt, lautet
„Nur die öftere, 10 tägliche Kommunion fürs ében zur
Gewohnheit werden kann, iſt ſie gu 40 möchte ein zweifaches
darauf erwidern.

Wenn ein Beichtkind das Verlangen ausſpricht, öfter, 10
täglich,‚ zu kommunizieren, würde ich als Beichtvater, ſelbſt wenn

beſtimmt vorausſehe, daß ES keiner Gewohnheit käme, nicht
L dem ausgeſprochenen Wunſche iderſprechen Denn das
päpſtliche Dekret verordnet 10  — „Caveant Confessarii, frequenti
8SEU quotidiana Communione avertant, qui IN AtU
gratlae reperiatur t recta Mehnte aCCedat.“ Und dann: wie vieler
Gnaden kann ich das Beichtkind berauben! Braucht eS nicht iellei
gerade jetzt beſonderer Stärkung? ill der göttliche Heiland nicht
lellei gerade jetzt dieſe Seele mehr ſich ziehen? Kann nicht
dieſer Monat oder dieſes ahr häufiger Kommunionen für immer
ein großes Verlangen nach der himmliſchen Speiſe mn der Cele zurück⸗
laſſen? wenn ſie einmal auf Abwege eraten ſollte, könnte nicht
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die Erinnerung dieſe one Zeit das Mittel ſein, wodurch ſiedie göttliche Barmherzigkeit wieder zUum Elle führt?
2 Freilich ſoll man mit aller Kraft darnach ſtreben, guteGewohnheiten bewirken. ber den Begriff der Gewohnheit muß

man nicht von vornherein mit einer beſtimmten Zahl von Kommu⸗
nionen verbinden, ſondern: ſo oft kommunizieren, als eS leichtmöglich iſt, das ſollte die Gewohnheit CV Katholiken werden vonden Jahren des Gebrauches der Vernunft bis 3um ode Und da
kann CS geſchehen daß der Knabe täglich zum Tiſch des Herrn gehenkann, der Jüngling aber nUUL wöchentlich. oll man aber darum den
Knaben von der täglichen Kommunion abhalten? Nimmermehr! Denn
welchen Schatz heiligmachender Gnade wird ⁷ nach ſo vielen Kom⸗
munionen ins Leben hineintragen und we  E Fülle übernatürlicherLebenskraft n den aAm der Entſcheidungsjahre. Uebrigens giltauch hier RBoma 10Cuta. finita Die Kongregation hatSeptember 1906 entſchieden: „Pueri semel admissi ab Ejusfrequenti participatione Drohiberi IOII debent. 8Sed Potius 20 10
hortari, reprobata DraxXI COntraria lieubi vigente.“Eine dritte Bemerkung, die man nach dem Dekrete von 1905
nicht mehr gelten laſſen kann, iſt die, daß zum Empfang der heiligenKommunion auch Hunger nach der Seelenſpeiſe notwendig ſei, dies
liege Im Weſen der heiligen Kommunion als einer SpeiſeDas Dekret kennt auch für die tägliche heilige Kommunion nuL
zwei notwendige, aber genügende Bedingungen: Stand der Gnade
und fromme Abſi Wenn man wieder Hunger nach der Seelen—⸗
ſpeiſe fordert, wird man für die tägliche heilige Kommunion Forderungen gelangen, die das Dekret ein⸗ für allemal beſeitigt Aben will

Und iſt CS wahr, daß das Weſen der heiligen Kommunion als
einer Speiſe Hunger vorausſetzt? Durchaus nicht. Es hungern wohlverhältnismäßig wenige nach dem rU und doch nehmen ſie
E Um eben den Vormittag über ohne Anſtand arbeiten önnen.
Wie viele gibt eS Unter Leuten von ſitzender Lebensweiſe, die ziemlichſelten nach dem Mittags⸗ oder Abendeſſen hungern und doch Unter⸗
aſſen ſie eS nicht Aus ſehr vernünftigen Gründen. V, ‘eS gibt ſo
manche kränkliche Perſonen, denen man zureden muß, 4 nehmen,trotzdem ſie weder Hunger noch Appetit, 10 Im Gegenteil Unluſt zumſſen verſpüren. Gerade das Letztere iſt in unſerm Falle ſehr zu
beachten. Die läßliche Sünde, beſonders die Gewohnheitsſünde, iſteine Krankheit der Seele, und ſo manche Seele iſt recht ernſtlikrank geworden. Der häufige Empfang der himmliſchen Speiſe würde
ſie kräftigen, vor dem ode bewahren und geſund machen (561 SaAnA-—
ItUr anima mea!“) ber leider, ſie hat einen Hunger darnach und
verſpürt nUuL Unluſt, dem Tiſch des Herrn zu nahen Da ſoll

Analecta celesiastica 1906, 383—386 tehe die dortigen intereſſantenAusführungen, die dem Hochw Paſtor Dr Völker damals wohl noch nicht be⸗
kannt
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ihr recht zureden, daß ſie trotzdem tue Gerade wenn die Seele
wenigſten Hunger nach dem himmliſchen Manna hat, bedarf ſie

desſelben oft nötigſten, weil ſie dem ſicheren ode ent.
96E

Möchten dieſe Zeilen einige Bedenken die häufige heilige
Kommunion zerſtreuen. Daß noch viele Prieſter Bedenken haben,
iſt ſelbſtverſtändlich. Haben doch die meiſten Theologen ſeit einem
Jahrtauſend nit  en vorgetragen, die dem vom heiligen ater, dem
die Sache ſehr Herzen iegt, beſtätigten Dekrete nicht vollſtändig
entſprechen. ber eines müſſen wir feſt Im Auge behalten: nicht durch
Befolgung jener theologiſchen Meinungen, die jetzt als veralte nd
nicht vollſtändig richtig gelten aben, werden wir den göttlichen
1  en nachkommen, ſondern durch den innigſten Anſchluß den,

dem der gute Hirt geſagt: „Weide meine Lämmer, weide meine

Sarajevo. Springer
Praxis der Bei  ater Wie überall, machen ſich

auch auf dem Gebiete der Beichtpraxis zwei Strömungen bemerkbar.
Die einen en das Beichthören durch möglichſt rigoroſe Auslegung
der Moralprinzipien mit Rückſicht der allgemeinen Sittenverderbnis
ehr zu erſchweren; die anderen hingegen en ſich durch laxe An

Beide wollen dieſichten das Beichthören recht leicht machen
größere Ehre Gottes und das Heil Unſterblicher Seelen befördern.
Wer wird das eher bewerkſtelligen? Nach dem Beiſpiele Heiliger und
tüchtig Unterrichteter die Milde Man kann nie warnen vor
allzugroßer Strenge Iim Bei Der Beichtſtuhl iſt eimn Tribunal
Misericordiae Dei Der Beichtvater vertritt beſonders die Barm⸗—
herzigkeit Gottes, doch darf das leichte Losſprechen nicht Aergernis
verurſachen und dem Beichtkinde ſchaden Oeffentliche Sünder und
Sünderinnen (Concubinarii, bibuli. imiéitias Dublice observantes)
können nicht eher losgeſprochen werden, bevor ſie das Skandalum
durch Verlaſſen der freiwilligen Gelegenheit oder Beſſerung entfernt
haben. Sonſt würde der Beichtvater Mitſchuldiger des Aergerniſſes.
Die Gemeinde ſoll wiſſen, daß die Betreffenden nuLl losgeſprochen
wurden, weil ſie Beſſerung ernſtlich verſprochen. Dann können jene
nicht ne losgeſprochen werden, welche dieſe oder jene Ahrher
des Glaubens nicht glauben. Sie ind anzuweiſen ſich unterrichten
zu laſſen und dann, wenn ſie ganz gläubig geworden, zur Beichte
Immen. Beſonders gilt das, ſie die Beicht als keine göttliche
Einſetzung anerkennend nur gewohnheitsmäßig oder anderen zu Liebe
ſich dem Beichtvater ſtellen. Auch jene, welche nicht mehr eten, dem
Gottesdienſte anwohnen, ſollen zuerſt eine Woche wieder beten und
dann erſt zur Beichte kommen.

Wenn die Rigoriſten den heiligen Alphonſus und Leonard von
anrufen, iſt doch bedenken, daß ihre Miſſionen drei Wochen

dauerten und ſomit die Nichtabſolvierten wieder nach Verlaſſung der


